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Abend⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 
Unfere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich dit 
Strke der Auflage feititellen können. Die 
ttichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den gewöhnlich 
fo intereſſanten Kammerbe⸗ 
stäten, aus den lokalen und pro⸗ 
einztellen Begeb nu ſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten tft ſo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Ebenſo werden wir auch 
0 ferner für ein intereſſantes und ſpaunendes 
Feuilleton Sorge tragen. 


— 


N 


Der Preis der täglich zweimal ei⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
auß te halb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr · 

lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 50 Pfen- 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 
ö Die Redaktion. 


a Deutſchland. 
. Berlin, 16. Juni. Die klerikale Preſſe hat 


Wei 


f utend mit der in der Maigejepgebung 
veiorgeſchriebenen jet — wogegen von offiziöjer 
Seite Gewicht darauf gelegt wird, daß die Bi- 
ſchofe die Anzeige der von ihnen beabſichtigten Er⸗ 
nennungen in einer Form erſtatten, wle fie bei 
formeller Anerkennung der malgeſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften einzuhalten wäre. Es braucht nicht erſt 
des Näheren aue geführt zu werden, daß dieſe 
Form gleichwohl eine bindende Anerkennung nicht 
enthält; in dieſer Beziehung kommt Alles darauf 
f an, was im Falle des Einſpruchs der Staatsgewalt 
gegen beabſichtigte Ernennungen geſchehen würde, 
und ks iſt oft dargelegt worden, daß die Kurie für die⸗ 
ſen Fall ſich nur unbeſtimmt ausgedrückt hat. Dies 
ſchließt aber nicht aus, daß während der Dauer 
des thatſächlichen Irtebenszuſtandes, den die Kurle 
gegenwärtig ohne Zweifel wünſcht, bei etwalgen 
Meinungsverſchledenheiten den Anſchauungen der 
Regierung Rechnung getragen würde; nur fehlt 
die Uebernahme einer Verpflichtung der Kirche 
hierzu. Daß nur ein thatſächlicher modus vi- 
vendi vorliegt, ergiebt ſich auch aus folgender 
Mittheilung der „Neuen Preuß. Ztg.“: 
„Der Biſchof darf, faus über den Einſpruch 


als 


— „ 


Pr 5 


Einigung erzielt werden kann, gleichwohl die Pfarr⸗ 
ſtelle dem von der Regierung beanſtandeten Geiſt⸗ 
> Men nicht definitiv übertragen, ſondern die Sache 
it durch die den preußiſchen Biſchöfen ertheilte 
päpſtliche Inſtruktioa in einem ſolchem Falle in 
deinen Weg geleitet worden, welcher eine Störung 
des kirchlichen Friedens ausſchlleßt.“ 
ae Ob fie auch eine Beeinträchtigung der Rechte 
gausſchließt, welche der Staat in Anſpruch nehmen 
f Wir warten die Thatſachen 
ab, welche darüber Aufſchluß geben werden. Die 
klerikale Preſſe iſt allzu eifrig bemüht, durch end⸗ 
laoſe Haarſpaltereien über die Anzeigepflicht die 
„Kulturkampf “-Debatte in Gang zu halten, als 
daß man nicht erkennen ſollte, wie ſehr ihr an 
der Fortſpinnung derſelben behufs Beunruhigung 
der katholiſchen Wähler gelegen if, Um fo we⸗ 
niger Anlaß haben wir, auf dieſe für den 
Augenblick unpraktiſchen Einzelheiten tiefer einzu- 
geben. 
2:97 — Den Orleans wird angeſichts ihrer be⸗ 
vorſtehenden Ausweifurg aus Frankreich bel uns 
her und da eine Sympathie gezeigt, auf die fie 
durchaus keinen Anſpruch haben. Selbſt die Re⸗ 
publikaner find nicht von einem fo ingrimmigen 
Haſſe gegen Deutſchland und alles Deutſche be- 
jeelt, als vieſe Prinzen, die ſelbſt deutſches Blut 
in ihren Adern haben. Daß der Orleaniemus, 
05 wenn er je ans Ruder käme, den Krieg bedeuten 
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Ilelliner 


achzu⸗ 


pflicht, welche jet gruft in der 
ch erfüllt wird, nicht 


zwiſchen ihm und dem Ober Präſtdenten feine 


würde, kann in der That kaum einem Zweifel 
unterliegen. So wenig wir für das republikani⸗ 
ſche Weſen an ſich etwas übrig haben: in Frank- 
reich iſt es ohne Zweifel dazu angethan, den Re- 
vanchegelüſten Schwlerigketten in den Weg zu le⸗ 
gen, nicht weil die Träger des Syſtems als ſolche 
friedlich geſinnt wären, ſonder we I dieſes Syſtem 
ſelbſt ſeiner Natur nach ſchwach iſt und deshalb 
nicht gern auf eine Karte ſetzt. Uebrigens iſt die 
Monarchie, wie fie von den Drleaniften vertreten 
wird, auch ganz abgeſehen von allem anderen, gar 
nicht dazu geſchaffen, um uns Deutſche zu beget- 
ſtern, die wir ein echtes Gottesgnadenthum be⸗ 
ſißen, während die Erben Ludwig Philipps nichts 
vertreten als das Königthum der Bourgeoiſie, d. b. 
des Kapitallsmus. 

— Der aus der Frankfurter Friedhofs Af 
fatre bekannte Polizei⸗Kommiſſar Meyer befindet 
ſich wieder in Frankfurt a. M. Derſelbe iſt ver 
„Fr. Ztg. zufolge nicht allein begnadigt, ſondern 
wird auch als Beamter wieder Verwendung finden. 

München, 16. Juni. Nach dem jetzt dem 
Prinzen Luitpold vorliegenden Programm für das 
Leichenbegängniß König Ludwigs wird daſſelbe 
Sonnabend Mittag um 1 Uhr beginnen. Die 
ſterblichen Reſte des Königs werden in der Für⸗ 
ſtengruft der Michaels⸗Hofkirche beigeſetzt. Bei 
der Betſetzung der Leiche wird der Erzbiſchof von 
München⸗Freiſing zelebriren. An den Trauerakt 
ſchließt ſich eine Todtenvigilie. Am Montag um 
10½ Ubr findet Trauergottesdienſt mit Requiem 
in der Michaelskirche ſtatt. Zur Beiſetzung wer⸗ 
den ſich außer den bereits angeſagten Fürſtlich 
keiten auch der Großherzog von Heſſen mit den 
Prinzen Heinrich und Wilhelm und aus Rom der 


n 


Herzog 


r jetan 


König Max's Leiche mußte ſchon ein Anbau ge- 
macht werden. Die Michaels Hofkirche wurde 
1583 errichtet, 1597 eingeweiht und 1805 re- 
novirt. 


München, 16. Juni. In Abgeordneten⸗ 
kreiſen und in der Preſſe wird erörtert, ob man 
nicht den Umſtand, daß König Otto ſich weder 
über die Annahme der Krone äußern, noch den 
Verfaſſungseld leiſten könnte, als einen ſtillſchwet⸗ 
genden Verzicht annehmen und die Thronfolge 
endgültig zu Gunſten Prinz Luitpolds abändern 
könnte. Dies könnte natürlich nur durch ein 
Verfaſſungsgeſetz erſolgen. Ob man die Frage 
überhaupt ernſtlich aufwerfen wird, iſt darum 
fraglich, weil Prinz Luitpold ſolchen Gedanken 
abgeneigt ſein ſoll. 

In der geſtern ſtattgehabten Sitzung der 
Vorſtände beider Fraktionen der baleriſchen Ab⸗ 
geordnetenkammer wurde beſchloſſen, die Regent- 
ſchaftsvorlage an eine Kommiſſton von 28 Mit- 
glierern zu verweiſen, gleichzeitig wurde über die 
Perſonen der Ausſchußmitglleder eine Einigung 
erzielt. 

Eine angebliche „Gegenproklamatlon“ des 
Könige Ludwig IL, die, vom 9. Juni datirt, in 
Baſel gedruckt ſein ſoll, ſtellt ſich, wie voraus- 
zuſehen war, als eine Fälſchung dar, für welche 
die „Köln. Ztg.“ die Sonaldemokraten verant- 
wortlich wachen will. Ebenſo beruht ein angeb- 
liches „Gutachten“, welches der „Hofchirurg“ des 
Königs, Dr. Schleiß von Lowenfeld, zu Gunſten 
des geiſtigen Geſundheitszuſtandes des Königs 
Ludwig erſtattet haben ſollte, auf einer Myſtiſi⸗ 
kation, deren Opfer ein Wiener Blatt geworden 
iſt. Schleiß ſelbſt läßt im „Baier. Kur.“ er- 
klären, er wiſſe gar nichts von einem Gutachten. 
Außerdem wird dem „W. Tel.-B.“ „von auto 
ritativer Seite“ Folgendes übermittelt: 


„Das angebliche Gutachten des königl. Leib⸗ 
chtrurgen (nicht königl. Leibarztes) Dr. v. Schleiß, 
welches in der Beilage zur „Allg. Ztg.“ abge- 
druckt iſt, beruht nicht etwa auf einer ſchriftlichen 
Erklärung des Genannten, was man nach dem 
Ausdruck „Gutachten“ vermuthen ſollte, ſondern 
iſt nicht mebr und nicht weniger als die Erzäh⸗ 
lung eines Journaliſten, der bel Schleiß war. 
Die Wiener „Preſſe“, welcher das ſogenannte 
Gutachten entnommen iſt, giebt dies auch aus⸗ 
drücklich an. Aus der Stellung des Herrn von 
Schleiß würde man unter regelmäßigen Verhält- 
niſſen die Vermuthung ableiten können, daß der⸗ 
ſelbe Se. Majeſtät andauernd ärztlich behandelt 
und jedenfalls öfters geſehen hat, dies war aber 
durchaus nicht der Fall. Mit Sicherheit kann 


Donnerſtag, den 


17. Juni 1886. 


behauptet werden, daß ſeit Beginn 
Jahre, alſo ſeit ungefähr fünfzehn Jahren, Dr. 
v. Schleiß den verſtorbenen König nur ein oder 
höchſtens zwei Mal im Jahre bei Gelegenheit des 
Empfanges der Beamten von Füſſen und Starn⸗ 
berg einige Minuten lang geſehen hat. Da ein 
ſoſcher Empfang in den letzten anderthalb Jahren 
überhaupt nicht mehr ſtatthatte, ſah auch Herr 
v. Schleiß den König nicht mehr. Es kennzeichnet 
ſeine Stellung, daß er nicht mehr Zutritt zu 
Steiner Majeſtät hatte, als dieſe gar nicht zum 
Hofe gehörigen Beamten. Uebrigens hat Herr 
v. Schleiß der Sektion beigewohnt und an erſter 
Stelle das Sektionsprotokoll unterſchrieben.“ 


München, 16. Juni. Ueber die Auf- 
bahrung des verſtorbenen Königs in der Mün- 
chener Schloßkapelle wird berichtet: 

Vor dem ſchwarzverhängten Hochaltar, von 
einem bis zur Decke reichenden, mit der Königs- 
krone abſchließenden Trauer Baldachin überragt, 
ſteht auf ſchräg abfallendem Katafalk das die 
Form des Sarges tragende Paradebett. Auf 50 
ſchweren ſilbernen Leuchtern, rings um den Sarg 
in drei Etagen aufgebaut, brennen Wachskerzen 
und die weitere Umgebung bildet ein Hain wun- 
dervoller Topfgewächſe, unter ihnen eine rieſige 
Fächerpalme, die das Haupt des todten Königs 
beſchattet. Das Sargbett iſt mit ſchwarzem 
Sammet drapirt und ſtedt auf einer Unterlage 
von Hermelin, der über das Kopfende des Sar- 
ges beraufgeſchlagen iſt und zugleich das Kopf⸗ 
kiſſen der Leiche bildet. 

Hier ruht der arme Herrſcher mit feflge- 
ſchloſſenen Augen und zuſammengepreßten Lippen, 
das etwas gequollene und doch in Form und 


der ſtebziger 


finden. Die alte Familien- Zügen edel und ideal geſchnitteue Antlitz mit der 
Hofkirche iſt gefüllt; für fahlen Farbe des Todes bedeckt. 


Schnurr⸗ und 
Knebelbart verſchwimmen durch eine kurze Kinn⸗ 
bartverbindung in eins. 


Nicht, wie erſt geplant war, in die Mar⸗ 
ſchalls-Uniform, ſondern in die kleidſame ſchwarze 
Phantaſietracht der Hubertusritter, mit Spitzen ⸗ 
jabot und Aermelſpitzen iſt die Leiche gekleidet; 
der ſchwarze Sammetmantel mit weißem Atlas- 
futter hängt über den Sarg zu beiden Seiten 
berab. Des Königs Haupt iſt unbedeckt, um den 
Hals trägt er die große Diamant⸗Kette des Hu⸗ 
bertus-Ordens, in der rechten Hand den Jasmin- 
ſtrauß, den ſeine kaiſerliche Kouſtne von Oeſter⸗ 
reich ihm als letztes Liebeszeichen geſpendet. Die 
Linke ruht in der Höhe der Hüfte auf dem 
eiſernen Griffe des Schwertes der Hubertus 
Ritter. 

Rings um das Paradebett, um Sarg und 
Treppen-Aufbau, laufen Guirlanden von Roſen 
und Jasmin, Blumen Arrangements in jeder 
Form und Größe li⸗gen ringsum und verbreiten 
betäubenden Duft in dem kleinen, halbdunklen 
Raume. Zu Füßen des Königs liegt ein golde⸗ 
ner Lorbeerkranz, weiter abwärts ſteht auf einem 
geſchnitzten Eichentiſch ein ſilberner Weihbrunn⸗ 
Keſſel mit Wedel. 

Am ſchwarzdrapirten Betſchemel, links von 
der Leiche, kniet der Kanonikus der Hoflirche im 
Talar, zu beiden Seiten des Sarges halten je 
drei Hartſchiere, graubärtige Hünengeſtalten in 
ihren Pracht Untformen, die blinkenden Hellebar⸗ 
den in der Rechten, unbeweglich wie die Bild- 
ſäulen, die Todtenwache. Hinter dieſer ſtehen 
rechts drei Offiziere des Leibregiments, links drei 
Hofchargen in Gala. 

Hausoffiztanten, Militärpoſten und Gendar⸗ 
men bewachen die Eingänge und regeln den Ber- 
kehr des unaufhörlich zu- und abſtrömenden Bol- 
kes, das in tiefer Trauer und würdigſter Stim⸗ 
mung die wenigen Augenblicke benutzt, die ihm 
zur Beſichtigung ſelnes unglücklichen Königs ver⸗ 
ſtattet ſind. 

Einfach und würdig, ohne beſonderen Pomp, 
iſt das ganze Arrangement. Btele Frauen brechen 
beim Anblick der Leiche in Thränen aus, und auch 
mancher alte ſturmgewohnte Münchener wiſcht ſich, 
früherer ſchöntrer Tage voll Hoffnung und Son 
nenglanz gedenkend, eine Thräne aus dem bärti- 
gen Antlitz. Zahlreiche Provinzler find unter dem 
Volk bemerkbar, alle Standesunterſchiede find in 
dieſer ungeheueren und unaufbörligen Leichen⸗ 
parade ausgeglichen. Die Straßen find heute be- 
lebter als je, das Wetter hat ſich gebeſſert, ganz 
München iſt unterwegs. 


Bei der Beiſetzung der Leiche des Könige 
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wird dem „Balerlſchen Kurier“ zufolge der Etz⸗ 
biſchof von München -Freiſing zelebriren. An den 


Trauerakt ſchließt ſich eine Todtenvigilie. Am 
Montag um 10 ½ Uhr findet ein Trauergottes⸗ 
dienſt mit Requiem in der Michaelkirche ſtatt. 
Ein Trauer⸗Erlaß des Erzbiſchofs von Mün⸗ 
chen⸗Freiſing fordert die Geiſtlichkeit und die Gläu⸗ 
bigen auf, dem hingeſchiedenen König die gebüh⸗ 
rende Ehre zu erweiſen: f 


„Wir beauftragen deshalb," heißt es in dem 


Erlaß, „die ſämmtlichen Seelſorgevorſtände des 
Erzbisthums, ſogleich nach Empfang dieſes unſeres 


oberhlrtlichen Ausſchreibens das gläubige Volk von 
dieſer Trauerkunde zu verſtändigen und daſſelbe in 


nachdruckſamen Worten zu ermahnen, daß es die 
Seele des Abgeſchiedenen der Erbarmung Gottes 
in flehentlichem, 


beharrlichem Gebete empfeble. 


* 


Wir verordnen hierbei, daß in allen Pfarr⸗, Ku- 


ratie-, Vikariats- und Expoſttur⸗Kirchen jo bald 


wie möglich eine Todtenveſper nebſt Vigilie, dann 
Tags darauf ein ſolennes Seelenamt abgehalten 


werde, wozu die Gemeindeangehörigen in unſerem 
Namen einzuladen und zu ermahnen ſind; ferner 


hat in allen Kirchen ein feierliches Trauergeläute 


ſechs Wochen hindurch täglich von 12 bis 1 Uhr 
Mittags ſtattzufinden. 


— 


Wir vertrauen ſchließlich, 
der ehrwürdige Klerus unſeres Erzbisthums werde 
durch angemeſſenen Vollzug der vorſtehenden An⸗ 


ordnungen nicht blos die Pflicht gegen den von 


Gott uns geſetzten Landesherrn erfüllen, ſondern 


auch der tiefſten Dankbarkeit entſprechenden Aus- 


druck geben, welche die katholiſche Kirche Baterns 


unſerem geliebten Königshauſe in jo hohem Grade 
ſchuldet.“ N 


München, 16. Jun. Heute Nachmittag 
um 4 Uhr fand von der Leichenkapelle des Auer 


* 


Friedhofs die Beerdigung des Ober- Medizinal⸗ 
raths v. Gudden ſtatt, der im Dienfte feines 
Königs und zugleich mit demſelben auf fo tra- 


giſche Weiſe endete. 


gebahrt, umgeben von einem Wald von Blumen. 


Im ſogenannten Reichen 
ſaal der Kapelle war die Leiche feit geſtern auf- 


Die großen Gärten der Kreisirrenanſtalt Hald⸗ g 
hauſen hatten den ſchönſten Schmuck darlelhen 
müſſen, um die Bahre des Direktors der Anſtalt 


zu zieren. Kränze vom Prinzen Luitpold, der 


auch der Wittwe Gudden's in herzlichem Schrei⸗ 


ben ſeine Theilnahme ausgeſprochen hat, von an- 


deren Prinzen, von den Aerzten Münchens, dem 
Handwerkerbund und andern, liegen zu Füßen des 


Sarges. Vom bleichen Geſicht des Todten heben 
ſich grell die breite Kraßwunde an der linken 
Seite der Naſe und die Nägelſpuren an der 
Wange ab. Das Geſchick Gudden's, der Frau 


und Kinder hinterläßt, wird allgemein beweint. 


Geſtern und heute drängten ſich ſolche Menſchen-⸗ 


maſſen zur Kapelle, um die Leiche zu ſchauen, 


daß die Gensdarmen dem Anſturm unterlagen, 
wiederholt weichen mußten und nicht hindern 


konnten, daß die Außenthüren eingedrückt wurden. 
Die Beiſetzung erfolgte in der Gudden'ſchen Fa⸗ 
miliengruft. Pünktlich um 4 Uhr begann das 
Trauergeläute, von kurzen Pauſen unterbrochen, 
in denen der Prieſter Gebete ſprach. Dann ſeßte 
ſich der Trauerzug in Bewegung mit all dem 
Pomp, den nur der katholiſche Kultus zu entfal- 
ten vermag. Die Kirchenfahne und die Weih⸗ 


ter wurden dem von Blumen, Palmen und Krän⸗ 
zen ganz verdeckten Sarg vorangetragen. Prie⸗ 


Reihe ſchloß ſich hinter den nächſten Leidtragen⸗ 
den der Trauerzug an. 
ſich unter Anderem die Minifter Lutz und Crails⸗ 
heim, die Flügel Adjutanten des Königs Otto 
von Baiern und des Prinz-Regenten Luitpold, die 
Spitzen der ſtädtiſchen Behörden, der Rektor mag⸗ 


ſter und Chorknaben folgten und in unabſehbarer 


rauchbüchſen, geweihte Kerzen, Kruzifix und Lich⸗ 


In demfelben befanden 


niſicus, das geſammte Lehrkollegium aller vier 


Fakultäten der Univerſttät München, Deputatio- 
nen auswärtiger Univerfitäten, Vertreter akademi⸗ 
ſcher Verbindungen, ferner der medizintſchen Ver⸗ 
eine in Batern, der Münchener Schriftſteller und 
Künſtler ꝛc. Betrauerten die einen in dem Heim⸗ 
gegangenen den lieben Freund und Berufe genoſ⸗ 
fen, fo war den andern in dem berühmten Ge. 
lehrten der hülfreiche Arzt geraubt worden. Un⸗ 
ter den Tönen eines Trauermarſchs umſchritt der 
Zug den ganzen Friedhof, von der zu Tauſenden 
zuſammengeſtrömten Menge, die alle Wege und 
Gänge dicht einſäumte, wit jenem ſtummen Ernſt 
begrüßt, den die Mafeſtät des Todes immer ein⸗ 
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ößt, zumal aber, wo er unter jo tragiſchen Um- 


or 


Er SEE 


ſtänden in das Geſchick der Lebenden eingreift. 
An der Gruft angelangt, bielt nach kurzem ein- 
leitendem Gebete der Prieſter der Aukirche, Na- 
mens Moll, zugleich Mitglied des Abgeordneten⸗ 
hauſes, die Trauerrede, in welcher er Gud⸗ 


den's Lebenslauf ſchilderte, der, ein gebore- 
ner Weſtfale, durch eigene Kraft ſich empor⸗ 
gearbeitet habe bis zu der böchſten Stellung 


auf dem Gebiete der Pſychiatrie und der dann 
im Dienſte ſeiner Wiſſenſchaft und ſeines Königs, 
der ihn zu höchſten Ehren befördert und ihm auch 
den perſönlichen Adel verliehen hatte, im Alter 
von 62 Jahren ſein Leben zum Opfer brachte. 
Nach den auf dieſe Rede folgenden Gebeten wurde 
unter den Tönen von Mendelsſohns „Es iſt be⸗ 
ſtimmt in Gottes Rıth" die Leiche eingeſenkt und 
nun wurden mit kuezen Widmungsworten alle die 
zahlloſen Kränze in die Gruft gelegt, die Liebe 
und Verehrung dem Todten weihten. Im Na- 
men der Univerfität ſprach der Dekan der medizi⸗ 
niſchen Fakultät; Geheimrath Kerſchenſteiner ver- 
trat das baleriſche Medizinalkollegtum; die Stu- 
denten, die Aerzte, die Direktoren der Kranken- 
häuſer, die wohlthätigen Vereine, die Künſtler, in 
deren Namen Stieler dinen Kranz niederlegte, fie 
alle folgten, und es bedurfte keiner Erde, um die 
Grube zu füllen ein Hügel von Blumen, 
Kränzen und Palmen bezeichnet die Stätte, wo 
der Helfer der Leidenden ruht, der ſeinem Kö⸗ 
nig und ſeinem Beruf treu geblieben iſt bis in 
den Tod. Um ½6 Uhr hatte die Feier ihr Ende 
erreicht. 


Ausland. 

Paris, 15. Juni. Die Nachricht vom Tode 
des Königs von Baiern traf hler in Paris geſtern 
Mittag ein. Der batriſche Geſandte, Geh. Lega⸗ 
tionsrath v. Reither, begab ſich ſofort ins Aus- 
wärtige Amt, um Freyeinet Die Nachricht mitzu⸗ 
tbeilen, der ihm ſein tiefes Beileid ausſprach. Zu⸗ 
gleich ſchickte Herr v. Reither eine Depeſche an 
den Miniſter des Auswärtigen Belgiens, wo der⸗ 
ſelbe gleichfalls beglaubigt iſt; der belgiſche Mi- 
niſter antwortete umgehend und ſprach jeine tiefe 
Theilnahme aus. Da geſtern Feſttag war, ſo 
wurde die Nachricht in Paris wenig befannt und 
nur von drei Abendblättern mitgetheilt. Heute 
dagegen macht der Tod Aufſehen und man eilt 
zur bairiſchen Geſandtſchaft, um ſich einzufchreiben. 
Die heutigen Morgenblätter äußern ſich noch wenig 
über das Ereigniß, nur das Journal des Debats 
beſpricht die Regentſchaft des Prinzen Luitpold 
und hält folgendes für ausgemacht: die Verkündi⸗ 
gung der Regentſchaft ſei nicht auf Bismarcks 
Betrieb erfolgt, denn Luitpold theile Bismarchs 
politiſche Anſichten nicht; unter der Regierung des 
Königs Ludwig habe weder Klerikalismus noch 
Partikularismus in Gunſt geſtanden und jet ſtets 
das liberale Miniſterium gegen die klerikale Kammer⸗ 
mehrheit unterſtützt worden; kudwig jet auch An ⸗ 
hänger des herzlichen Einvernehmens mit Berlin 
geweſen. Die bairiſchen Katholiken hofften nun, 
daß ein Umſchwung erfolgen und — Windthorſt 
in München eine Stütze finden werde. Die übri⸗ 
gen Blätter ſprechen wenig, aber thellnehmend 
über den Tod des Königs Ludwig, nur „Paris“ 
macht eine Ausnahme und ſchimpft in einem „Ein 
König als Meuchelmörder“ überſchriebenen Artikel 
über den König, „der zu den grauſamſten Fein⸗ 
den Frankreichs gehörte und feine Ueberſpannthei⸗ 
ten durch das doppelte Verbrechen des Mordes 
und Selbſimordes beendet hat. Die „Gazelte 
de France“ druckt den Artikel des „Journal des 
Debats“ ab. 

London, 16. Juni. Gladſtone erhält in ſei⸗ 
nem alten Wahlkreiſe Midlothtan einen konſerva⸗ 
tiven Gegenkandidaten. Große Verſtimmung herrjcht 
unter den liberalen und radikalen Unioniſten, weil 
die Torles das Abkommen nicht halten, wonach 
unioniſtiſche Kandidaten nicht beanſtandet werden 
ſollen. Die Wahlen werden ſich vorausſichtlich 
auf ein Plebiszit für Gladſtone auf der einen, 
für Salisbury auf der anderen Seite zuſpitzen. 
„Pall Mall Gazette fordert die Demokratie Eng- 
lands auf, einen großen national liberalen Wahl⸗ 
fonds aufzubringen. 

Stettiner Nachrichten 

Stettin, 17. Juni. Der Perſonenbahnhof 
der Breslau Freiburger Bahn iſt geſtern Abend, 
nachdem der letzte fahrplanmäßige Zug um 11 Uhr 
45 Minuten dort angekommen war, für den Ber- 
kehr geſchloſſen und wird der weitere Betrieb von 
beute Morgen ab vom Perſonenbahnhofe der Ber⸗ 
lin- Stettiner Bahn bewerkſtelligt. Das Beamten- 
perſonal des eingegangenen Bahnhofes wird theils 
auf dem Zentral-Güter⸗Bahnhof, theils auf dem 
Perſonen⸗Bahnhofe beſchäftigt werden, einige Be⸗ 
amten höherer Chargen werden nach auswärtigen 
Stationen verſetzt. Die in dem Bahnhofsgebäude 
zu Bureauzwecken benutzten Räume werden vor- 
läuſtg zu Beamtenwohnungen eingerichtet. Ueber 
die künftige Verwendung der unteren großen, zu 
Reſtaurationszwecken, Expedition von Paſſagieren 
und Gepäck ꝛc. benutzten Räumlichkeiten wird, wie 
wir hören, die demnächſt zujammentretende Kom⸗ 
miſſion Vorſchläge zu machen haben. 

— Im Ober⸗-Poſt⸗Direktions⸗Bezirk Stettin 
wurden im Monat Mat 5624,80 Mk. an Wech⸗ 
ſelſtempelſteuer vereinnahmt, dazu die Einnahme 
im April mit 7266 50 Mark, macht 12891,30 
Mark oder 371,50 Mark weniger als im Vor⸗ 
jahre. 

— Der Dampfer „Geiſer“ von der Thing⸗ 
valla-Linie iſt heute Morgen von hier nach New⸗ 
york abgegangen. Nachdem derſelbe in Swine 
münde noch Ladung eingenommen, nimmt er ſeine 
Tour über Kopenhagen und Chriſtlanta. 


— ee -- a 


— Eine größere Anzahl der Befitzer von 
Häuſern in der Breiten- und Wollweberſtraße ba⸗ 
ben ihre Häuſer heute feſilich beflaggt, um damit 
Herrn Klempnermeiſter Louis Schloß zu ehren, 
welcher Breitenraße Nr. 55 wohnt und, wie ſchon 
mitgetheilt, heute ſein 50 jähriges Bürger- und 
Metſter-⸗Jubiläum feiert. Herr Schloß, welcher 
am 9. Auguſt 1809 geboren iſt, leiſtete am 17. 
Juni 1836 den Bürgeretd; die heutige Feier ge⸗ 
ſtaltete ſich ſehr würdig; ſchon in früher Morgen- 
ſtunde wurde der Jubilar durch ein Ständchen 
der Jancovius-Kapelle überraſcht, im Laufe des 
Vormittags trafen von nah und fern Deputatio- 
nen und Glückwünſche ein. Von Seiten des Ma⸗ 
giſtrats waren zwei Stadträthe entſendet, um die 
Glückwünſche der Stadt zu überbringen, der Vor⸗ 
fand der Klempner⸗Innung erſchlen in corpore 
und überreichte ein Pracht⸗Album mit den Photo- 
geaphien der Innungsmitglieder, eine Deputation 
der Klempnergeſellen überbrachte einen werthvollen 
Tafelaufſatz, während die ehemaligen Lehrlinge des 
Jubilars dieſem einen prächtigen Spazierſtock ein⸗ 
händigten, weiter fanden ſich zahlreiche Freunde 
zur Gratulation ein. Nachdem um 3 Uhr findet 
tm Saale des Konzerthauſes ein Feſteſſen ftatt, 
bet welchem dem Jubilar ſeitens der Klempner 
Innung ein Ehrenmeiſterbrief überreicht wird und 
am Abend vereinigen ſich die Innungsmitglieder 
und Freunde des Jubilars mit ihren Famelten 
zu einer gemüthlichen Feier im Konzerthaus. 

— Auf dem Exerzierplatz bei Fort Preußen 
entwickelt ſich in dieſen Tagen wieder eine große 
Thätigkeit, neue Bauten werden aufgeführt, die 
alten Stallgebäude zu Kolonnaden ungeändert, 
Buden aufgeſchlagen u. ſ. w. Es gilt, den Platz 
für das zweite Frühlingsfeſt der Stettiner Bettel- 
Akademie herzurichten und dürfte nach den bisher 
getroffenen Vorbereitungen das Feſt jo Vieljeitiges 
bieten, daß die weitgehendſten Anſprüche befriedigt 
werden dürften. Herr Mechaniker Kuh lo hat 
auch in dieſem Jahre die elektriſche Beleuchtung 
des Platzes übernommen und wird dieſelbe durch 
11 große elektriſche Lampen erfolgen; die Reftau- 
ration liegt in Händen des Heirn Rumpf vom 
„Norddeutſchen Bier⸗Konvent“, während die Bier- 
lieferung die Bergſchloß⸗Brauerei übernommen hat, 
welche es ſich angelegen fein läßt, für eine grö- 
ßere Anzahl Stßplätze Sorge zu tragen. Sonn⸗ 
abend findet ein großes Monſtre-Konzert ftatt, 
bei welchem die beiden Kapellen der hier in Gar- 
niſon liegenden Infanterie Regimenter unter Let⸗ 
tung der Kapellmeifter Herren Jancovius und 
Rothe konzertiren werden, der letzte Theil wird 
von beiden Kapellen vereint, alſo von einem 
Orcheſter von üler 80 Muflfern, ausgeführt. 
Für eine angenehme Abwechſelung ſorgt die ame- 
rikaniſche Oymnaſtikerfamilie Lincoln, welche zu 
den beſten Gymnaſtikern der Jetztzeit gehört und ſowohl 
in Parterre- wie Luftgymnaſtik ganz Ueberraſchen⸗ 
des leiſten ſoll, weiter werden mehrere hieſige 
Athleten auftreten und Kraftproduktionen mit Ge⸗ 
wichten bis zu 1000 Pfund ausführen. Auch 
für Volksbeluſtigungen aller Art iſt Sorge getra⸗ 
gen. Sonntag Nachmittag wird ein volksthüm⸗ 
liches Feſt veranſtaltet, bei welchem neben der 
Jancovius Kapelle die Kapelle des neumärkiſchen 
Dragoner-Regiments, eine der beſten Kavallerie- 
Kapellen, unter Leitung des Stabstrompelers Herrn 
G. Karlipp konzertiren wird. Auch die Gym⸗ 
naſtiker-Familie Lincoln, ſowie die Stettiner Ath- 
leten tieten an dieſem Tage auf. Ferner findet 
ein Prels-Ringkampf ſtatt, zu welchem Aufforde⸗ 
rungen bereits erlaſſen ſind. Ganz bedeutenden 
Umfang ſoll an dieſem Tage das Feuerwerk ba⸗ 
ben, welches von dem Kunſtfeuerwerker Herrn 
Haak angefertigt wird, ebenſo ſoll für Volks⸗ 
beluſtigungen in weitgehendſter Weiſe geſorgt 
werden. Zu den gymnaſtiſchen Uebungen iſt eine 
mannshohe Bühne aufgeſtellt worden, ſo daß die⸗ 
ſelben bis auf die welteſte Entfernung geſehen 
werden können. Schon jetzt gewährt die Aus- 
ſtellung der Gewinne zur Lotterie der Bettel- 
Akademie einen ſchönen Anblick, dieſelbe läßt an 
Vielſtitigkeit nichts zu wünſchen übrig und befin- 
den ſich in derſelben ebenſo werthvolle, wie nütz⸗ 
liche Gegenſtände. Die Gewinn-Ausſtellung wird 


bereits Freitag zur Beſichtigung für das Publi- 


kum geöffnet ſein. Die Ziehung findet Montag 
Nachmittag 2 Uhr ſtatt. 

— In Kiel findet vom Freitag, den 25. bis 
Sonntag, den 27. Juni 1886 eine Provinzial- 
Thierſchau, verbunden mit einer Ausſtellung landw. 
Maſchinen und Geräthe, ſtatt. Eröffnung am 
Freitag, den 25. Juni, Vormittags 11½/ Uhr. 
Es werden ausgeſtellt: 278 Pferde, 970 Stück 
Rindvieh, 78 Schweine und 92 Schafe, ferner 
Geflügel und eine große Menge von Maſchinen 
und Geräthen. Mehrere Zentrifugen-Maiereien 
und ſonſtige landwirthſchaftliche Maſchinen in vol- 
lem Betriebe. Konkurrenz von Getreide-Reint: 
gungs Maſchinen. Gegen 40,000 Mark Staats- 
prämien und Ehrenpreiſe. Die Preisvertheilung 
findet am Sonnabend, den 26. Juni, Nachmit⸗ 
tags 1 Uhr ſtatt. Vorführung von Pferden im 
großen von Tribünen eingerahmten Ring Sonntag 
Mittag 12 Uhr. Der Paſſagierdampfer „Holſa⸗ 
tia“, welcher am 24. Junt, Vormittags 10 Uhr, 
von hier nach Kiel abgeht und am Montag Vor- 
mittag 10 Uhr bier wieder eintrifft, befördert 
Paſſagiere zu mäßigen Preiſen nach Kiel und 
zurück. 

— Der Arbeiter Wilhelm Köpke wurde 
geſtern in Haft genommen, weil er am 14. d. 
Mis. Geld, welches er von einer Fiſchhändlerin 
zur Abtragung erhalten, unterſchlagen hat. Fer 
ner wurde geſtern der Arbeiter Joh. Becker in 
Haft genommen, weil er verdächtig iſt, in dem 
Geſchäft von L. Meske Nachfolger, woſelbſt er 


beſchäftigt war, Wein - Diebſtähle ausgeführt zu 
haben. 5 

— Als ſich der Knecht Januſchewski geſtern 
in den Anlagen am alten Kirchhof niedergelegt 
hatte, geſellten ſich zwei Männer zu ihm, mit de⸗ 
nen er ſich ſpäter entfernte. Später legten ſich 
alle Drei in Fort Wilhelm nieder und ſchliefen. 
Als J. erwachte, hatten ſich feine Begleiter ent⸗ 
fernt und er vermißte ſeine Uhr. Geſtern Abend 
gelang es, einen der Begleiter, den Schmiede- 
geſellen Max Kruſe, vor dem Berlinerthor feſt⸗ 
zunehmen und fand ſich bei demſelben der Pfand⸗ 
ſchein über die geſtohlene Uhr. 


Aus den Provinzen. 

In Alt⸗Eggeſin, Jagen 155 der Eggeſiner 
königlichen Forſt, fand am Sonnabend Feuer ftatt, 
bei welchem 60 80 Meter Stubben, dem Kahn⸗ 
ſchiffer C. Harder in Repgarten gehörig, verbrannt 
find. Von der Ueckermünder Wehr waren mit 
den erſten beiden Fuhrwerken 25 Mann zur Brand- 
ſtelle gefahren und haben dort noch einige Stun- 
den thätig ſein müſſen. 

Grimmen, 15. Juni. Auch im hieſigen 
Kreife wird nunmehr die Dampfkunur eingeführt 
und find zu dieſem Zwecke auf dem bieſigen Bahn⸗ 
bofe bereits zwei Lokomobilen aus der Fabrik von 
John Fowler und Ko. in Magdeburg eingetroffen. 
Dieſelben, welche je ein Gewicht von 12,500 
Kilogramm baben, gehen vächſtens nach dem 
dem Herrn Profeſſor Dr. Veit gehörigen Ritter⸗ 
gute Depelsdorf ab, um daſelbſt in Thätigkeit ge- 
ſetzt zu werden. 

Ss Bütow, 16. Juni. Der Herr Miniſter 
für Landwirthſchaft hat für die projektirte Cgauſſee 
von Bütow nach Sommin aus forſtſiskaliſchen 
Fonds nach Maßgabe der Vortheile, welche durch 
den Chauſſeebau der königlichen Oberförſterel Zer- 
rin voraus ſichtlich erwachſen werden, einen Koſten⸗ 
betrag von 48 000 Mark bewilligt. Von der 
Abſendung einer Petitton an die Herren Abgeord⸗ 
neten des biejjeitigen Kreiſes, angeſichts des Noth⸗ 
ſtandes und der ſchlechten Verkehrswege im Süden 
des Kreiſes bei Sr. Exzellenz dem Herrn Miniſter 
wegen der Höhe des Staatezuſchuſſes zu dem Bau 
der Chauſſee nochmals vorſtellig zu werden, iſt 
daher noch rechtzeitig Abſtand genommen worden 
und gerenkt man ſtatt derer den Herren Abgeord⸗ 
neten von Maſſow Rohr, Freiherrn von Hammer 
ſtein⸗Schwartow, von Belew-Saleste und von 
Bandemer-Seleſen, die mit Rath und That die 
durch Hagelſchlag Geſchädigten thatkräftig unter- 
ſtüßt und wegen des Chauſſeebaues ihren ganzen 
Einfluß geltend gemacht, ſich auch der größten 
Mühe waltung bereitwilligſt unterzogen haben, eine 
Dankadreſſe zu übermitteln. Mit Spannung ſteht 
man dem nächſten von Seiten des Herrn Land- 
raths Dr. Scheumemann anzuberaumenden Kreis- 
tag entgegen, in welchem die Vorlage betreffs der 
Zeit des Baues 2c. zur Verhandlung kommt. — 
Bei dem wie alljährlich von der hiefigen alten 
Schützengilde am dritten Pfingſtfetertage abgehal- 
tenen Schüßzenfeſt wurde der Hauptmann der 
Schützengilde Herr Bäckermeiſter Abel Schützen⸗ 
könig, Herr Hotelbeſitzer Walsleben erſter und 
Herr Buchbinder Krenkel zweiter Ritter. 

* Aus Weſtpreußen, 16. Junt. Seitdem 
die Geſetze gegen die Poloniſtrung der Provinzen 
Weſtpriußen und Poſen zu Stande gekommen 
ſind, macht ſich eine deſto größere Agitation gegen 
das Deutſchthum bemerkbar. Dieſelbe geht mei- 
ſtens von einzelnen polniſchen Edelleuten aus, die 
natürlich das ausführen, wozu ſie von polniſchen 
Geiſtlichen angetrieben werden. Ueberall ſieht 
man in Häuſern polniſcher Bauern, Tagelöhner 
und Handwerker polniſche Jugendſchriften und 
Schulbücher, die unentgeltlich vertheilt worden 
find, und in Gaſthöfen mit polniſchen Beſitzern 
findet man nur polniſche Zeitſchriften, die von 
einem des Leſens einigermaßen Kundigen vorge⸗ 
tragen werden. Die Lehrer werden mit Miß 
trauen aufgenommen und heimlich als „Verräther“ 
bezeichnet. Trotz alledem aber dürften jene Agt⸗ 
tationen auf die Dauer keinen Erfolg baben ; 
denn die Schule arbeitet mit ungeahnter Kraft 
daran, die deutſche Sprache zu fördern und deut⸗ 
ſche Bildung zu pflegen. Jene polniſchen Schrif⸗ 
ten werden endlich das Intereſſe verlieren, wenn 
der Knabe oder Jüngling nur deutſch wird leſen 
und verſtehen gelernt haben, und die deutſche 
Sprache wird aufhören, ein Gegenſtand des Ab- 
ſcheus zu ſein, wenn alle Schüler darin ihren 
Katechismus werden erlernt, ihre Gebete darin 
geübt und deutſche Geſänge ſich zu eigen gemacht 
haben werden. Und daß dies in nicht zu ferner 
Zeit der Fall ſein wird, dafür ſorgt unſere ener⸗ 
giſche und tüchtige Schulaufſicht in anerkennend ⸗ 
ſter Weiſe. 


Kuuſt und Literatur. 

Die deutſche Gewerbe⸗Ausſtellung zu Ber: 
lin 1888. Von A. Woldt. Nebſt Plan des 
Treptower Parks. Breslau, S. Schottlaender. 

Im gegenwärtigen Augenblicke, in welchem 
faſt alle deutſchen Kreiſe von der Ueberzeugung 
durchdrungen ſind, daß eine einheitliche nationale 
Ausſtellung ein Bedürfniß unſeres Gewerbes iſt, 
giebt der Verfaſſer eine Darſtellung von der Idee 
und dem Ziele der genannten Ausſtellung. Dem 
Büchlein iſt beigefügt ein Plan des Treptower 
Parks, welcher bekanntlich in dem Finanzplan, den 
Herr Kommerzienrath Fritz Kuͤhnemann in Berlin 
bezüglich der Ausſtellung aufgeſtellt hat, als Aus- 
ſtellungsterrain in Ausſicht genommen if. Dieſes 
Terrain hat etwa die halbe Größe des Berliner 
Thiergartens und beſitzt dreifache Verbindung durch 
Dampfſchiffe, Eiſenbahn und Pferdebahn mit der 


Die Broſchüre koſtet 1 Mark und iſt durch alle 1 
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Univerſal⸗Lexikon der Kochkunſt. 
duch aller in der bürgerlichen und feinen Kücht 
und Backkunſt vorkommenden Speiſen und Ge⸗ 
tränke, deren Naturgeſchichte, Zubereitung, Ge⸗ 
ſundheitswerth und Verfälſchung. Drit e Aufl. 
Zwei Bände: 10,000 Rezepte enthaltend. Leipzig 
bet J. J. Weber. 

Wir haben einen vollen Einblick in diefe 
lexikographiſche Arbeit der Gaſtronomie thun und 
uns überzeugen können, wie gut der Plan ange- 
legt, wie ſorgfältig er ausgeführt if. Daß der 
Rezepte nicht weniger als 10,000 mitgetheilt wer⸗ 
den ſollten, ſchten uns anfangs etwas zu viel ver⸗ 
ſprochen, nun aber ſehen wir, daß das Ganze das 
Verſprochene gehalten hat. Die Rezepte ſelbſt ſind 
klar und verſtändlich gegeben, die Einheitlichkeit 
des Maßes macht das Buch für ganz Deutſchland 
gleich brauchbar und der Herausgeber war mit 
Raffinement darauf bedacht, das Unternehmen jo 
intereſſant wie moglich zu machen. So erhalten 
wir Biographien berühmter Gourmands und Ken⸗ 
ner, ferner als ſehr praktiſche Beigabe den Küchen⸗ 
zettel für döhere und geringere Anſprüche, für alle 
Tage des Jahres, und eine Aus wahl von Menue 
zu beſonderen Gelegenheiten: größere und kleiner 
Diners und Soupers, Herrenfrüh ſtücke, Damen- 
kafftes und Thees, Hochzelts⸗, Jagd- und Gabel⸗ 
früpftüde, Familienball⸗Büffets :c. [202] 


Bermifchte Nachrichten. 

— Von einer glücklichen Mutter erzählen 
engliſche Blätter Folgendes: Emmy Winter, die 
Wittwe eines kleinen Beamten in London, welcht 
von einer kleinen Penſion ihren Lebensunterhalt 
beſtreiten mußte, friſtete in London mit ihren vier 
erwachſenen Töchtern ein ſehr kümmerliches Da⸗ 
jein. Die Mädchen, die ſämmtlich ſehr hübſch 
find, beſchäftigten ſich mit Handarbeiten. In 
einem Wäſchegeſchäfte, woſelbſt fie Hemdkragen an- 
fertigten, lernte Ltzzie Winter, die älteſte der 
Schweſtern, einen Mohammedaner Namens Hab⸗ 
dem- El Selim kennen. Der Mann kundſchaftett 
die Wohnung des Mädchens aus und die Nettig⸗ 
keit ſowie das Weſen der Fame entzückten ihn 
ſo ſehr, daß er bei der Wittwe um die — Hände 
ihrer vier Töchter anhielt, die er ſämmtlich zu 
beirathen wünſchte. Mrs. Winter ſowie ihre Töch⸗ 
ter hatten nicht das Mindeſte gegen den Antrag 
des enorm reichen Fremden einzuwenden, der auch 
die — Schwiegermutter mit in ſein Heim zu neh⸗ 
men verſprach; allein die Ober Vormundſchaft wel⸗ 
gert ſich, den Handel zu janktioniren. Die Wittwe 
bat die Angelegenheit ihrem Vertreter, Mr. Bar 
triege, übergeben. Sie findet es baarſträubend, 
daß man dem Glücke ihrer Kinder Hinderniſſe im 
den Weg legt. 
(Eine günſtige Auskunft ) 
Ste mir, lieber Herr Mayer, was iſt den 
Har von Gruber für ein Menſch?!“ — 
„Seit er fi von ſein G'schäft z'ruck 
er der anſtändigſte Menſch von der 2 


Schiffs⸗Bewegung. u 

— Der Poſtdampfer „Trave“, Kapt. W. 

Willigerod, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 

welcher am 5. Juni von Bremen abgegangen war, 

it am 14. Juni wohlbehalten in Newyork ange: 
kommen. 


„Sagen 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 
München, 16. Juni. Die Kommiſſion der 


Kammer der Reichsräthe wählte Frhrn. v. Francken⸗ 


ſtein zum Vorſitzenden, Dr. v. Neumayer, früheren 

Präſidenten des oberſten Landesgerichts, zum Stell⸗ 

vertreter deſſelben. 
Brüſſel, 16. Junt. 


gebrauchen mußte. 
rere Verletzungen. 
gräber einen allgemeinen Streik angekündigt. 

Mons, 16. Junt. 
Koblenarbeiter. In Quaregnon wurden die Ar⸗ 


beiter durch eine große Schaar Streikender gend- 


thigt, die Arbeit niederzulegen. Die Gendarmerit 
verhinderte die Schaar, weiterzuziehen. 
Mons, 16. Junt. Der Gouverneur von 


Hennegau hat ſich nach den von Arbeitseinſtellun- 
Eine Eska- 
dron Lanciers {ft nach Hornu abgegangen, eine 


gen bedrohten Diſtrikten begeben. 


zweite Eskadron ſoll in Kurzem nach Quaregnon 
abgehen. 

Paris, 16. Juni. Die Kommiſſton der 
Deputirtenkammer zur Vorberathung der Steuer- 
vorlagen ſetzte die Steuer für Rinder auf 38 
Franks feſt. 

Die Kommiſſion des Senats zur Vorbe⸗ 
rathung des Geſeßentwurfs betreffend die Aus wei⸗ 
fung der Prinzen wählte Barthelemy St. Hilatre 
zu ihrem Präſtdenten. 

Dem „Temps“ zufolge wäre die Nachricht, 


Conſtans werde als franzöſiſcher Botſchafter nach 


China gehen, unbegründet. 

Nach einem Telegramm aus Saigon vom 
heutigen Tage find in Thanhod ein Kapitän und 
ein Lieutenant durch vergiftete Pfeile getödtet 
worden. In Anam haben neuerdings wieder Nie- 
dermetzelungen von Chriſten ſtattgefunden. Die 
Aufſtändiſchen haben einige Dörfer in der Um⸗ 
gegend von Touranes in Brand geſteckt. 

Rom, 16. Junt. Von geſtern Mittag bie 
heute Mittag ſind in Venedig 4 Perſonen an der 


Cholera erkrankt und 13 geſtorben; in Bari kam 
nur einige Kilometer entfernten Hauptſtadt Berlin. 1 Erkrankung und 1 Todesfall vor. 3 


Wörter ⸗ 


der 


In Borinage kam ce 
beute Nachmittag zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen 

Arbeitern und Gendarmerie, welche die Waffen 
Ingenieur Colette erhielt meh _ 
Für morgen haben die Kohlen⸗ 


In Flenu ftreiten 2500 


Gräfin Bella. 


Roman von Paul Felz. 
(Verfaſſer von „Haus Malwitz.“) 
19) 

„Ihr Name, mein Fräulein?“ 

„Bella Roden — “, antwortete nach einigem 
Zögern erröthend das junge Mädchen. 

„Nun wobl, Fräulein Roden, in einigen Wochen 
oder je nachdem es Ihnen beliebt, auch früher, 
kommen Sie wieder vor.“ 

Bella kehrte nach Hauſe zurück. Große Hoff- 
nungen brachte fie von ıbrem Ausgarge nicht 
zmück. Sie wollte nur thun, was ſie für ihre 
Pflicht bielt, ſte wollte verſuchen, ob irgend eines 
ihrer kleinen Talente ihr zu einem Gelderwerb 
verhelfen und ihr Leben mit einer befriedigenden 
Toätigkeit ausfüllen könnte. Den meiften Beruf 
hatte fie von jeher für die Malerei in ſich ge 
fühlt, aber fie geſtand ſich ſelbſt, daß fie wohl 
kaum etwas Bedeutendes leiſten würde. Ihr Ta⸗ 
lent und ihre Kunſt beſtand in der Miniatur 
malerei von Landſchaften, Blumen Früchten, 
welche fie in geſchickter Welſe entwarf und mit 
peinlichſter Sauberkeit aus führte. 


An Clartſſe Johnſon hatte Bella einen Gra- 
tulationsbrlef geschrieben, — fie zu beſuchen, war 
ihr unmöglich gewiſea. Ste konnte die ehemalige 
Freundin, die obne es zu wiſſen ihre ſſegreſche 
Nebenbuhlerin geworden war, nicht wiederſehen. 
Und wenn auch Clariſſen, mußte fie nicht 
fürchten, Büren dort zu treffen? Nein, nie wollte 
fe ihn wiederſehen, weder bei jeiner Braut, noch 
an ſonſt einem Ort. Und darum ſt end es in 
ier feſt, ganz und gar und für immer aus den 
Kieiſen zu ſcheiden, in welchen fie beſtändig der 

efahr ausgeſetzt war, 


nn — 


gändigen Ruin der Rodeneck's erregte in der 
großen Geſellſchaft der Reden; nicht geringe 
und peinliches Aufſehen. Tage lang ſprach man 
in dieſen Kretien von kaum etwas Aaderem. Es 
gab Blele, welche Bella bedauerten. Es gab aber 
auch Einige, die ihrem und ihres Vaters Stolz 
dieſe Demüthigung gönsten. Mit großer Leb- 
haftigkeit wurde gleichzeitig das andere Tages- 
triigniß aus der Geſell chaft, die Verlobung Bü 
ren's mit der reihen und ſchönen Amerlkanerin 
beſprochen Aber ſchließlich ging is auch mit die 
ſen beiden Ereigniſſen, wie es mit allen großen 
Neutgkeiten geht, — man gemddnte ſich daran 
und endlich nahm man ſie ſo, als wären die Ro 
deneck's immer ruinirt, und als wäre der Lega⸗ 
tlonsrath Büren ſchon vor einem Menſchenalter 
jo geſcheidt gewiſen, ſich mit einer Erbin aus 
dem Goldlande am Stillen Octaa zu ver- 
loben. 


Nur Büren gehörte nicht zu Denen, welche die 
für ihn doppelt erſchütternde Nachricht von dem 
Fall Rodeneck's ſo lelcht zu vergeſſen vermochten. 
Der Gedanke an die Lage Bella's verließ ibn 
keinen Augenblick, und mit dem Mitleid für dae 
ſchöne und ſtolje Märchen regte ih auch auf's 
Neue die Liebe in ibm, welche er nicht zu be⸗ 
kämpfen vermochte. Und von dem Allen baıte 
Bella keine Ahnung. Streng bis zur Erbitterung 
ſtolz bis zur Verachtung, hatte Ach ihr Herz ge 
gen ihn verſchloſſen, und wenn auch in idem 
Innern die Liebe ſelbſt noch lange nicht erloſchen 
wat, jo erlaubte ſie doch derſelben zu keiner Zeit 
ein bittendes und beſchwichtigendes Ju wort für 
Den einzulegen, in dem fie fo germ für ibr gan 
zes Leben das Jetal aller Männlichkeit und aller 
Ritterlichkeit erblickt hätte, N 


Kaum weniger erregt, als Büren, war im er- 
ſten Augenblick Claciſſe Jodnſon über dae U.glüd 


ibm zu begegnen, jeibpftbrer wirklich geliebten Penſtonefreundia geweſen. 


wen es um den Preis eiser glänzenden Stellung] Ihre erſten Worte lauteten: 


im Hofbalt der ihr ſo wohlgeſtunten Prinzeſſin 
ſein mußte. 


„Hermann, laſſ' uns ihnen delfen, jofort und 
ſowelt wir es nur vermögen! We id döre, bat 


Die Kunde von dem mehr oder minder voll- Pretini wegen Rodened'e fo gut wie abgeſchloſſen 


Börſenbericht. 
Stettin, 16. Juni. Wetter: veränderlich. Temp. 
+ 13% t. Barom. 28“ 2“ Wind WNW. 
Weizen niedriger, per 1000 Klgr. loko gelb. u. weiß. 
144—151 bez., per Juni 151 bez., per Juni⸗Juli do., 
0,5 bez., per Ba 


8 


Weizen 150-155 
16120, Kartoffeln 27-30, Hen 


* 
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Auf 
Aufruf. 

In der Nacht vom 28. bis 29. November 1885 iſt in 
Dobichau, Kreis Querfurt, der Stabsarzt a. D. Dr. 
med. &»ttlebh Ernst Theodor Keilhold, 
Sohn des Paſtors Johann Guttlob. Ernst 
Keilhold in Pödeliſt verſtorben, ohne direkte Nach⸗ 
kommen hinterlaſſen zu haben. 

ue als gerichtlich beſtellter Pfleger des 
Keilhold'ſchen Nachlaſſes, fordert deshalb alle Dies 
keinen, welche einen Anſpruch auf den Nachlaß des Dr. 

eilhold, ſei es als Erbberechtigte, ſei es als Nach⸗ 
laßgläubiger, oder in ſonſt einer Weiſe zu haben glauben, 
1 5 eat, ſich eee 1 Piz h ie 

gung der zur Begründung ihrer Ansprüche dienenden 
Ban ji meiden, Bu 1 
eichzeitig fordere ich Diejenigen, die zur Nachla 
maſſe des Dr. Keillhold noch etwas ſchulden, oder 
im Beſitz haben, auf, innerhalb derſelben Frist gedachte 
Schulden zu berichtigen, bezw. die Nachlaßgegenſtände 


zurückzugeben. 
a. U., den 26. Mai 1886. 
Ben Alexander Müller, 
Rechtsanwalt und Notar, 
als Pfleger des Dr. Keilholdſchen Nachlafies, 


Stettin, den 15. Juni 1886. 


Bekanntmachung. 


Vom Donnerſtag, den 17. d. Mts. ab, wird der 
Breslau⸗Freiburger Bahnhof hierſelbſt für den öffent⸗ 
lichen Verkehr geſchloſſen. 1 

Königliche Polizei-Direktion. 
J. V.: 


Stettin, den 15. Juni 1886. 


Bekanntmachung. 

Unter den Pferden des Fuhrherrn Linde, Zabels⸗ 
dorferſtraße Nr. 12, iſt die Rotzkrankheit ausgebrochen, 
was hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Königliche Polizei-Direktion. 
J. V. Held. 


Auf Wwittſtock bei Greifenhagen ſollen aus der 
Mahlow'ſchen Konhurkmale N 
am 21. Juni, Morgens 8 Uhr, 
todtes landwirthſchaftliches Inventar, darunter Häckſele, 
Drill Sdemaſchinen, Getreidecylinder, Schrotquetſche, 
. 2. Au 2 und wre 
am 22. Juni, Morgens 8 Uhr 
> [2 
21 Diebe, e 2 Kutſchpferde, 1 Reitpferd mit 
—.— = a * ee u wit Schweine, 
die Roggenernte von ca. 70 Drg. Pachtatker 
— — went Abbe Lenden gegen ſofortige baare 
2 u N 8 
Greifenhagen, im Juni 1886. 
3 Der Konkursverwalter. 
Wegen Kränklichkeit will ich meine N 


Bäckerei 


zum 1. Juli d. J., auch ſofort, verpachten. 
Reflektanten 5 0 gefälligſt bei mir melden. 
Uekert, Bäckermeiſter, 
Sellnow, Marktflecken, Station Auguſtwalde. 


aber das Stadthaus iſt noch zu verkaufen. 


Ich welche zu lieben feine beiligſte Pflicht war. 


Aber 


will mich ſofort mit meinem Vater deswegen in ee that ihm zugleich wohl, Clariſſe jo theilaahme⸗ 
Verbindung ſetzen, — er ſoll uns die Mittel ge- voll und gleichzeiig jo jan in der Auf vallung 


ben, ee zu erwerben. Unterbandle Du mit dem 


Agenter, ſucht genau die Verhältniſſe zu uforſchen 


1 


ihres Empfiadens zu jehen. 
nicht nur, nichts dagegen einzuwenden, daß ſeine 


Und ſo vermochte er 


und macht den Preis ſo, daß Bella und ihrem Braut ſich ſofort auf den Weg zu Bella begab, 
Vater eine anſtöndige Rente davon übrig bleibt.] ſondern er dot ihr auch den Arm und begleitete 


Aber ſie dürfen nicht ahnen, daß die Hülfe von 
uns kemmt. 
und ſelner Tochter eine ausreichend. Wohnung in 
tem Hauſe belaſſen! Aber ich kenne Billa, und 
ich fürchte, fie werden es nicht annehmen. Die 
arme, arm Bella!“ 


Büren küßte ſelne Braut. 


1 
1 
| 


Ste war ihm noch 


Johnſon gemeldet wurde. 
| aegangen wäre, hätte fie jie gar nicht mehr wie⸗ 


jle bis an das Rodenel'ſche Haus, vor deſſen 


Wie gen möchte ich dem Grafen Thür er ſich von ihr trenute. 


Bella erſchrak aufs Tiefſte, als ihr 
Wenn 18 


Clariſſe 
irgend an⸗ 


dergeſehn, hätte fie ſich ſelbſt jitzt noch verleugnen 
laſſen, nachdem der Diener Clartſſen bereits mit ⸗ 


nie fo liebenewerth erſchienen, wie in dieſem getheilt hatte, daß die Komteſſe zu Haufe ſel. 


Augenblick. 


„Ich kann is nicht ertragen,“ fuhr ſie fort, 
„daß ich ſo glücklich bin, während Bella vom 
Scidjal jo ſchwer getroffen iſt. Ach, ſie begte 
jo ſtolze Träume von dem Leben, welches ſte er ⸗ 
wartete, und wie feine hatte fie das Richt dazu! 
Und nun?! —“ 


„Ja, ja, fe tft jebr ſtolz!“ 
leije, wie zu ſich ſelbſt. 


„Und doch bewundere ich gerade dieſen Stolz 


beſtätigte Büren 


an ihr!“ fiel Clariſſe ihm in's Wort. „Es tft 
nicht Hoffahrt, nicht Eitelkeit allein, — es iſt 
auch wirkliche Seclengröße in ior. Ste fühlt 


ebenſo tief, wie ich, aber fir iſt nicht jo ver⸗ 
trauensvoll, ſondern ſchloß ſich von jeher von An- 
dern ab, ohne ſich jedoch für etwas Beſſeres zu 
halten. Ich weiß, daß fie ſtets nachſichtig gegen 
die Schwächen Anderer iſt. Ich kenne ſie jo gut, 
und darum liebe ich fle auch fo ſehr. Und wenn 
fie auch mich nicht beſucht dat, — jetzt muß ich 
zu ihr. Ich weiß, daß fie auch jetzt noch die⸗ 
ſelbe iſt; ebenſo ruhig, ſtolz und vornehm, wie 
fie immer war, und innerli ebenſo gut und rein, 
wie immer.“ 


Es war ein gar eigenthümliches Gefühl, mit 
dem Büren dieſes Lob des Mädchens, das er noch 
immer liebte, von den Lippen Derjenigen hörte, 


Bekanntmachung. 


Der diesjährige 


Internationale 


wird 


Produßlenmarki 
Montag, den 2. Auguſt d. J., 


in den Räumen des Kryſtallpalaſtes hier abgehalten werden. 


Stadt Leipzig. 


Leipzig, den 18. Mai 1886. 
Der Rath der 


00se à 3 Hark 


ist nicht ein nach Willkür stets gleich- 
mässig zusammengestelltes Fabrikat, 
sondern Produkt der selbst schaflenden 
Natur, deshalb nicht 
immer gleich in 
Farbe od. Ge- 
schmack, 


ET EEE — Tͤ—. —T̃— 


Erstes una Hauptgeschäft: 
Berlin C., 


N 25. Wallstrasse 28. 
Damit sich ein Jeder die 
seinem Geschmack u, seiner 
Constitution passende Sorte 
N meiner ungegypsten Natur- 
weine wählen kann, versende 
| 
| 
| 


Ei N 
ESS 
enihaltend: . 
12 balbe Liter- 


Flaschen 
(je eine meiner N: 
zwölf verschied. [9% 

Sorten) für Ri 


Mark 18, 


ich ab jedem beliebigen 
meiner Centralgeschäfte: 


5 oder: 55 
8 Ie halbe Liter- I 
Ausführliche er elner 
dental + bill, Sorten, fü 
| Preis-Conrante et 


enthaltend Mittheilungen über 
ue verschied. Weinfülschungs- 
Manipulationen. versende auf 
Verlangen gratis und franco. 


Alles inbegriffe 
und kt jede 


(11 Loose für 30 Mark) 


durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen -und zu 
beziehen 
durch 


Kampf gegen die Wein-Fabrikatin! 
S Naturwein D®> "" 


stets aber gesunder u, besser in seinem 
primitiven u d natürl. Zustand, als ver- 
besserter, gegypster, entgypster, mund- 


(nebst Weinstuben mit re- 
nommirter, 
Küche), 9 in Berlin, 2 in 
Breslau, Cassel, Danzig. 
Dresden, Leipzi 
a. S. Posen, E 
i. Pr., Potsdam, Hanno- 
ver, Rostock, Stettin und 


werden stets gerne 


sind überall zu 
haben in den 


F. A. Schrader, Hannover. 


: hn F 


recht oder wer weiss wo- 
mit krystallschön 
gemachter 


RR Central- 
Geschäfte 


on siefpq np pom ei ® 
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guter, billiger 
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über 600 Filialen 
in Deutschland, 4 


— 
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Hens Hilinlen 


Europa (bis 62 R.). 
15. Mai bis 15. September und Wintersaison 
vom 15. September bis 15. Mai. 


Doch nein, fo feig durfte fle nicht fein, — nicht 
ja feig gegen ſich ſeldſt, ſo unfreundlich gegen die 
Freundin. Welche Schuld traf denn dieſe für 
das eigene Glück für Bella's Unglück? Sie waff⸗ 
nete ſich mit ihrer ganzen Ruhe, — nicht um 
der einſtigen Genoſſta, nein, um der Braut Bü⸗ 
ren's jo gegenüber zu treten, wie es ſich für fie 
geriemte. 

„Meine geliebte Bella!“ rief Clariſſe und um- 
armte und küßte die ihr in vollkommenſter Selbſt⸗ 
beberrihung entgegenkommende Freundin. „Wie 
doppelt berechtigt bit Du, mich eine Selbſtſüch ⸗ 
tige zu «Kennen, daß ich nicht ſofort gekommen 
bio, Dir mein Glück ſelber mitzutheilen, daß ich 
Dir, wenn freilich auch Dir zu allererſt, nur da⸗ 
von geſchrieben habe! Und ebenſo recht datteſt 
Du, nicht zu mir zu kommen, die ich über dem 
eigenen Glück alles Andere vergaß, da über Dich 
ſo ſchweres Unglück hereinbrach.“ 


„Ich danke Dir, liebe Clariſſe, — ich kenne 
Deine Tbeilnabme und weiß, daß fir echt if," 
entgegnete Bella, der es bel dem Anblick der 
Thränen, welche Clariſſe während ihrer letzten 
Worte in den Augen getreten waren, faſt unmög⸗ 
lich wurde, ihre Faſſung zu behaupten. „Aber 
Du fehlt, ich bin nichts weniger als niederge⸗ 
ſchmettert. Ich entſage gein und leicht dem Le⸗ 
ben der großen Welt, einem Leben, 


Stettin, den 16. Juni 1886. 


Bekanntmachung. 

Während der theilweiſen Sperrung der Fahrſtraße am 
Bollwerk unterhalb der Junkerſtraße wird zur Vermei⸗ 
dung von Verkehrsſtörungen angeordnet, daß alle am 
Dampfſchiffsbollwerk verkehrenden Fuhrwerke den Rück⸗ 
weg zur Stadt durch die Frauenſtraße zu nehmen haben. 
Letztere Straße iſt auch von den Fuhrwerken zu benutzen, 
die aus der Unterwiek auf die Stadt zu fahren, ſofern 
ſie nicht am Dampfſchiffsbollwerk ſelbſt auf⸗ oder abzu⸗ 
laden haben. 

Königliche Polizei-Direktion. 
__Graf Hue de Grais. 
Stettin-Kopenhagen. 

Poſtdampfer „Titania“, Kapt. Ziemke. 
Von Stettin Mittwoch u. Sonnabend 1½ Uhr Nachm. 
Don Benenheien Montag und RC 2 Uhr Nachm. 


ajüte % 18, II. Kajüte % 1850, Deck AR 6. 


ge gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bord der 
„Titania“ erhältlich. 
5 Bud. Christ. Gribel. 


| Bad Burtscheid, 


unmittelbar bei Aachen. 


Heisseste Schwefel- und alkalische 


Kochsalz-Thermen von ganz Mittel- 
Sommersaison vom 


Ausführliche Pro- 


8 
Papierhandlung, 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 
und Latein (mit und ohne Richtungslinien, 
Griechiſch, Notanden, Rechenbücher u. ſ. w. 


Schreibebücher auf ſchönem, ſtarken, weißen 
und 4 Bogen ſtark, 


Schreibpapier, 31, 
a 8 , per Dutzend 80 

1 desgl., ſteif brochirt, 10 Bogen 
ſtark, & 20 , 20 Bogen ſtark, & 40 . 

Oktavbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 
a 5 „, 4 Bogen ſtark, u 8 , 10 Bogen 
ſtark, & 20 , 20 Bogen ſtark, d 40 . 

Schreibehefte desgl., 2 Bogen ſtark, à 5 , per 
Dutzend 50 . 

Schreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Vel in⸗ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, d 10 , per 
Dutzend 1 , 10 Bogen ſtark, 3 25 , 
20 5 85 ſtark, & 50 , 30 Bogen ſtark, 
a ID . 

Ordnungsbücher à 10 „, 

Aufgabebücher (Oktav) & 5 „ und 10 . 

Notenbücher A 10 „, größere 25 H. 

Zeichnenbücher à 9, 10, 15, 20, 25 u. 50 5 
extra große & 1 4. 

Kontobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 . 

Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder 1 
zu den billigſten Preiſen. 


A. Fleiss, Leichenkommiſſarins, 
7, obere Breiteſtraße 7, 


empfiehlt jein bedeutendes Sarglager mit innerer 
und äußerer Ausſtattung. 


w Ein großes Inſtitut hat mg 
a 5 bis 4 pCt. Zinſen, mit oder ohne Amortiſation, 


Capitalien aufſiypotheken 


jeder Höhe ſofort oder ſpäter auszuleihen. Vermittler 
verbeten. Anmeldungen unter . II, 100 in der 
Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


. 
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8 195 und Retour-, ſowie Aundreife-Billets (30 
age 
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deſſen Schwelle ich ja eigentlich noch nicht vorge⸗ 
drangen bin. Du weißt ja, daß ich das Trau⸗ 
rigſte den Tod einer Mutter, erleben mußte, in 
dem Augenblick, da dieſe vielgepriefene große Welt 
mir die Thüren ihres Paradteſes öffnen ſollte. 
Was ich sarin bis jetzt geſehn, erſcheint mir aber 
nicht jo verlockend, um ungern und mit Bedauern 
darauf verzichten zu müſſen.“ 

Clariſſe hörte ihrer Freundin mit Bewunderung 
zu. Lag doch vor ihr das Leben gerade jetzt ſo 
goldig und ſchimmernd da, daß es ihr völlig un⸗ 
möglich war, eine derartige Reſignation zu be⸗ 
greifen. Ste verweilte daher auch nicht länger 
bei dem Geſchehenen, ſondern kam in der ihr 
eigenen reſoluten Weiſe auf die Zukunft und den 
Plan für dieſelbe, der ſie zunächſt hergeführt 
hatte, zu ſprechen. Sie rückte auf dem Sopba, 
auf welchem die beiden Mädchen indeſſen Platz 
genommen hatten, dicht an Bella heran und ſprach 
nun lebhaft und vertraulich in ſte hinein. 

„Aber warum willſt Du Dich ſo vollſtändig 
von Allem zurückzieben? Komm', Liebe, laß uns 
einmal als rechte Freundinnen mit einander rer 


zen Komteſſe zum Trotz, fo oft gethan. Du 
weißt ee ja, daß ich Dich ſehr lieb habe, — fo 
lieb wie eine Schweſter. Und wie eine Schweſter 
will ich Dich bitten: Wir wollen zuſammenblei⸗ 
den! Höre mich wohl an, Bella, und ſei nicht 
verletzt, ehe ich nicht ausgeſprochen habe. Dein 
Vater will dies Haus verkaufen, — nicht wahr? 
Nun denn, wir wollen es erwerben und dann 
bleibſt Du mit Deinem Vater erſt recht bier im 
Haufe. Ihr behaltet Eure Räume nach wie vor! 
Ihr ſeid zu Hauſe nach wie vor! Ich brauche 
vor der Hand nicht viel Platz, und ſpäter, 
je nun, ſpäter bauen wir noch einen Seitenflügel 
dazu. Denke nur, wie ſchön das wäre! Wir 
könnten uns täglich ſeben, ich käme nicht in ein 
fremdes Haus und Du brauchteſt nicht in ein 
ſolches hineinzugehen! Hier wäre Deine Heimath, 
ſo lange Du willſt, — das heißt, ſo lange, bis 
Du einem Manne folgen wirft, den Du Dir er- 
wählſt und der meiner ſchönen und rornehmen 
Bella würdig iſt.“ 

„Das wid nie fein!" rief Bella lebhaft und 
faſt hart. Dann ſetzte ſie ruhiger hinzu: 


was ich da ſage. Und das, meine liebe Clariſſe, 
ſlehſt jo Du in Deiner überquellenden Gut⸗ 
herzigkeit ein, daß ich nicht auf Lebenszeit Dein 
Saft fein kann. Ich weiß wohl, was Du ſagen 
willſt, — doch es geht nun ein Mal nicht. Aber 
danken kann ich Dir darum aus nicht minder 
vollem Herzen für Deine Adſicht.“ 

„Ich fürchtete es ja,“ rief Clariſſe halb kla⸗ 
gend, halb ſcheltend. „Du biſt und bleibſt die 
ſtolſe Gräfin Rodeneck. Und wie ſchön hatte ich 
mir Alles gedacht. Wie froh hätten wir als 
Schweſtern miteinander leben können. Aber frei- 
lich, Du haft immer anders gedacht, als wir An- 
dern. Siehſt Du wohl, wenn ich beute arm würde 
und Du warſt reich, ich würde Deine Hülfe an- 
nehmen, — ſofort, — ja, ich würde gar nicht 
mehr von Dir fortgehen.“ 

Bella lächelte gerührt und ſchlang ihren Arm 
um Clariſſen⸗ Taille. 

„Das meinſt Du jetzt, Cluriſſe,“ ſagte ſte 
langſam, „aber wenn es Wahrheit würde, dann 
wäreſt gerade Du die Erſte, die ſich aus eigener 


„Ich Kraft eine Selbſtſtändigkeit würde erringen wollen. 
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ſchwer, ein einfaches Leben zu führen und für 
ein ſolches bleibt uns mehr als genug.“ 

„Aber Du wirſt mir geflaiten, Dich necht oft 
zu beſuchen, damit ich ſelbſt ſehe, wie es Dir 
gebt? Und unſere Freundſchaft bleibt dieſelbe, 
nicht 2" 

„Ich werde Dich Pets für meine beſte Frtun⸗ 
din halten und ſo an Dich denken, erwiderte 
Bella aus weichend. 

„Wenn Da wirklich jo dächteſt, hätteſt Du 
meinen Vorſchlag angenommen. Ich könnte, ja 
ich wüßte Dir böſe lein, wenn ich Dich nicht jo 
lieb hätte. Weißt Du wohl, ich ſchäme mich 
ordentlich meines Glücks, wenn ich weiß, daß Du 
unglücklich ſein ſollſt.“ 

„Ich bin nicht unglücklich, Clariſſe, und da⸗ 
mit Du ſiebſt, daß ich wirklich gern dem Leben 
in der Welt, das Dir jetzt jo koſtbar ſcheint, 
entſage, will ich Dir geſteben, daß die Prinzeſſin 
Franz Heinrich mich zur Hofdame wünſchte, daß 
ich es aber abgelehnt babe, weil ich freiwillig die 
Einſamkett dem geräuſchvollen Leben am Hof 
vorztehe.“ 
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